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Zur Geichichte der Mandorlaute. 
5% Adolf Koczirz, Wien. 

I< möchte die Aufmerkſamkeit der Freunde alter Lautenmuſik auf: 
die Mandorlaute oder Mandora, wie der gebräuhlihe Name des 
Inſtrumentes lautet, lenken, eine heute verſchollene. und von der Muſik= 
wiſſenſc<aft verhältnismäßig wenig behandelte Abart der Chorläute. I<: 
beſchränke mich hier, ein kleines Streiflicht auf die Mandora zur Zeit 
ihrer beiten Entwidlung, um die Mitte des 18. Jahrhunderts, zu werfen.. 
Gegenüber der herrſchenden neufranzöſiſhen, von den deutſchen 
Lauteniſten weiter ausgebauten Laute mit gebrochenem oder angeſetztem 
(theorbiertem) Kragen und 6 <horiſ<en Melodienſaiten in Quart-Terz=: 
Stimmung (A = d= f = 2. =- 4' =+f!, hiervon die beiden höchſten 
Saiten einfach bezogen, zuſammen 10 Melodienſaiten) und 7 Baßchören' 
(14 Saiten), insgeſamt alſo mit 24 Saiten, war die Mandora eine hand= 
lichere Laute in Bau und Beſaitung. Letztere war urſprünglich ebenfalls 
<horiſch und beſtand aus 4, ſpäter in der Regel aus 5 Sang<ören, von 
denen die oberſte Sangſaite einfac< beſpannt war, und aus 5 oder 4 
tonartmäßig umzuſtimmenden Baßc<ören, ſo daß die Mandora 8 Chöre: 
mit 15 Saiten. oder 9 Chöre mit 17 Saiten beſaß. Das Stimmungs- 
prinzip der Mandora-war das der alten Laute: Quart — Quart — Terz, 
— Quart =- Quart (Quart =-' Terz =- Quart), wobei die Mandora 
gleichfalls in zweierlei Stimmungen auftrat, und zwar in der tieferen. 
G=Stimmung (6 c fa d) oder in der höheren (deutſ<en) A-Stimmung 
(A dg he). Georg Albrehtsberger, von dem aus der Zeit 
um 1760 mehrere Konzerte mit. Mandora vorliegen, ſchreibt in der" 
A=-Stimmung, ſeine Mandora hat 4 Melodienhöre d g h e und 5 tonart= 
gemäß einzuſtimmende Baßchöre C DE A. Simon Franz Mol itor 
ſagt in der Vorrede zu ſeiner „Großen Sonate für die Gitarre allein“ 
(Wien 1806), die Mandora ſtimme ganz mit unſerer ſechsſaitigen Gitarre! 
überein, nur habe ſie noh ein tieferes D und'C. Däna eraibt ſich für: 
die Sang<öre die Einſtimmung K, A, .d, g, h, e mit den Bäſſen C, D. - 
Die inſtrumentale ‚Einrichtung, ſpeziell bei der 'A-Stimmung, war" nicht 
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feſtſtehend. Magiſtratsrat Joſef v. Fauner, den Molitor als einzigen 
ihm bekannten Mandoriſten in Wien anführt, deſſen „vortrefſlihes Spiel 
aber auch von dieſem ſehr ſchäßzbaren Inſtrumente den vollkommenſten 
Begriff gebe“, übergriff, wie bei der Gitarre, auch das A und E, ſtimmte 
aber auh „das leßtere bisweilen nad der Tonart mit ſehr gutem Effekt 
um.“ Von beſonderem Intereſſe iſt Molitors Nachricht, daß „beſagter 
Herr v. Fauner die doppelte Beſaitung wegen ihrer Unbequemlichkeit 
jehon vor längerer Zeit abgeſchafft“ habe. Hieraus iſt deutlich der Ein= 
fluß erkennbar, den die ſpaniſc<e Gitarre in der franzöſiſchen Art ihrer 
einfachen Bejaitung auf eine der leßten Ausläufer der Laute ausübte. 
Wenn Kieſewetter („Die Tabulaturen der - älteren Prakäiker“, 
Leipziger > Allgem. Muſikal. Zeitung, 1831) erwähnt, die lebten 
Lauteniſten hätten die doppelte Beſaitung abgeſchnitten; ſo bezieht ſich 
dieſe Bemerkung auf die Mandora, nicht aber auf die Chorlaute, die bis 
zu ihrem Erlöſchen die Doppelbeſaitung beibehielt. Unſere ſogenannte 
moderne oder neuzeitige Laute würde, wenn wir die Handlichkeit der 
Bauart, die einfache Beſaitung und die Stimmung in Betracht ziehen, 
eber an die Mandora als an die alte Chorlaute vor ihrer Umgeſtaltung 
durd) die neufranzöſiſche Zautenijtenjchule (um 1630) anknüpfen. 

Die Spieltechnif der Mandora war im allgemeinen die der Laute, 
ebenſo die Notation. (Neufranzöſiſ<e oder neudeutſ<e Buchſtaben= 
tabulatur mit fünf und ſec<hs Linien, die Bäſſe unterhalb derſelben.) 
Albrechtsberger notiert die Melodiejaiten nah dem heute für die Gitarre 
üblichen Syſtem, die Bäſſe werden, ähnlich wie in der Tabulatur, unten 
mit den betreffenden Tonbuchjtaben ausgedrüdt. Die Mandora jeheint 
dem erbaltengebliebenen Notenmaterial nah im 18. Jahrhundert ſowohl 
in Deutſchland wie in Öſterreich, zumal in Wien, recht beliebt geweſen 
zu ſein. (Bgal. die Literaturangabe bei Johannes Wolf, Handbuch 
der Notationsfunde, U. Teil, S. 123.) Molitor meint zwar, die 
Mandora wäre außer in Italien wenig allgemein geworden, ſagt aber, das 
Inſtrument habe zu Anfang des vorigen (18.) Jahrhunderts in Wien 
ebenfalls ſeine Periode gehabt „und machte damals ungefähr das näm= 
lie Glüd, wie ißt in der neueſten Zeit die Guitarre; auch that die 
Mandora jhon damals wegen ihrer Einfachheit der in ihrer Behandlung 
fünſtleriſchen Laute merklichen Eintrag“. Von Mandorakomponiſten 
begegnen wir bei den vielfah leider anonymen Vorlagen außer 
Albrechtsberger noch Namen wie 3. B. Kiener, Schiffelholtz, Pernember, 
Allay u. a. . 

Die Muſikbeilage (Noten S.9) enthält die Bearbeitung des liedmäßigen 
Sclußſaßes einer anonymen handſc<hriftlihen Partie (Suite) im Beſitze 
des Muſikarchives .des Benediktinerſtiftes Kremsmünſter in Oberöſterreich 
aus der Mitte des 18. Jahrhunderts mit der Überſchrift „Guete Nacht“ 
für zwei Mandoren. Das Thema ſowie der ganze Stilcharakter laſſen 
unzweifelhaft die deutſc<e Herkunft dieſer Abendmuſik erkennen. Der 
fünflinigen Tabulatur iſt die deutſ<e Stimmung (Melodieſaiten d, g, 
h, e mit den gleichfalls übergegriffenen Bäſſen E und A) zugrunde gelegt, 
ſo daß das anſprechende Stü> in Ermangelung des Originalinſtruments
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auch auf unſerer heutigen Gitarre ohne weiteres ausführbar iſt. Die 
Vorſchläge ſind lang und gelten die Hälfte des Wertes der folgenden 
Note, auf. die eingefallen wird. Der Baß iſt gleichzeitig mit dem Bor- 
ſchlage anzuſpielen (Mandora 1, Takt 31 und Sclußtakt). 

  

Wie erarbeitet man ein Lied zur Gitarre? 
< Methodiſche Plauderei von Gottfried Buchmann. 

Die, Beantwortung dieſer Frage iſt leiht. Aber wird nicht das 
Einfache und Natürliche gar zu leicht überſehen? Ein Lied zur Gitarre, 
alſo ein organiſches muſikaliſches Gebilde aus Text, Melodie und Be- 
gleitſaß fließe in die aufnehmende Seele na; Maßgabe feines natür- 
lichen Entſtehurgsganges. Aus dem Text erblühte die Melodie, die 
dann im Begleitſaß harmoniſch untermalt wurde. Man hat die Auf- 
merkſamkeit nacheinander auf die Dreiheit: 1. Text, I1. Weiſe und 
III. Begleitſaß zu richten. 2 : 

I. Zuerſt widme man Hirn und Herz in voller Hingabe dem 
Texte. Er war es, der den Komponiſten die Weiſe finden ließ;' aus 
ſeinem Stimmungsgehalt ſtiegen die Töne empor und reihten ſich in 
rhythmiſcher und melodiſcher Anpaſſung zur Melodie. Darum leſe 
man den Text genau. Man ſchreibe ihn heraus auf ein beſonderes 
Blatt und genieße ihn auch in der äußeren Form als ein geſchloſſenes 
Gedicht. Ein Erfaſſen des gedanklichen Inhalts iſt niht genug. Zwar 
führt dieſe erſte Stufe der Textbeſchäftigung ſchon hin zum Berſtändnis 
für den logiſc<en Aufbau der Weije. Aber erſt ein liebevolles Ber- 
ſenken in die ganze Grundſtimmung des Gedichtes verbürgt eine kritiſche 
Würdigung der Melodie als Kunſtganzes. =- Empfindſame Gemüter, 
mutikaliſche Naturen, die durch ſchöne, lyriſche Berſe leicht in Rhythmen 
verſetzt werden, hören bei der Aufnahme des Gedichts oft innerliches 
Klingen. Ihr ſtummes oder lautes Deklamieren wird in die Potenz 
erhoben, wird zum Singen. Eine köſtlihe Sache wahrlich, nun ſeine 
eigene Eingebung mit der Schöpfung des Komponiſten zu vergleichen. 

II. Seßt wäre alfo die. gegebene Melodie zu verarbeiten. Dringend 
ratſam, muſikaliſch bildend und eine Quelle edler Freude ift das Ab- 
lefen und Abfingen vom Blatt, Ein Blik auf Tonart und Metrum, 
Feſtſtellen der Tonika, und dann friſch .begonnen. Übung iſt alles. 
Die Kontrolle übernimmt die Gitarre, Das Abſpielen der Melodie iſt 
die natürlichſte Übung im Soloſpiel. Dies Spielen geſchehe nicht nur 
ſo obenhin, zur Not, nein, man ſtelle auch im Spiel ein tonſchönes, 
rhythmiſch ſtraffes, dynamiſch fein ſchattiertes, artiges Liedlein auf 
die Beine. ; j A 

III Für den Fortgefchrittenen beginnt nun wieder . eigenes 
Suchen und Finden des Begleitſaßes. Daran ſchließt ſich das Ber- 
gleichen mit der vorgeſchriebenen Begleitung. Ein ſchlichter, ſachlicher 
Menſc< wird ja nie den Maßſtab verlieren und ſtets freudig das Wert-
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vollereianertennen, : Der weniger erfindungsreiche und; begabte Schüler 
gebt nunmehr an den Begleitjat und feilt ihn ſorgfältig, derart, daß et 
ſich rhythmiſch und tonlih dem Wort’ und der Weiſe organiſch einfügt. 

Der vielgeübten + gedankenlofen Aneignung) eines Liedes zur 
Gitarre unter gleichzeitigem Beginn mit Text, Weiſe und Begleitung 
jeße ich mahnend und aufmunternd“ dieſen methodiſch geordneten, 
im Natürlichen wurzelnden und zu einem künſtleriſchen Ziele führenden 
Gang des Einlernens entgegen. - Dieſer Gang, nanientlich wenn ihn 
eigene Derjuche zum Swede des Bergleiches reizvoll unterbrechen, 
erfüllt auch das legte und herrlichite aller Runjtbetätigung, das ſich in 
dem -beglüdenden Gefühle kundgibt, der.bewegten Seele des. Volkes 
als ee See oder des aatbenden KRünftlers nabegefommen- 
zu ſein y 

  

opus. 97. 
„Wälzerlied zur Laute; Text, Muſik ab -"Lautenſaß von Pro- 

feſſor Hans Obenauf, Komponiſt und Muſikſchriftſteller; Op. 97. 
Eigenverlag. Titelzeichnung von Hans Obenauf, Präſident und 
Dirigent der Künſtlervereinigung:. Harmonie.“ 

In keinem allgemeinen und fachlichen Nuſiklexikon iſt der Name 
„Obenauf, Hans“, feſtgehalten, obgleich ein Op. 97 ausgegeben iſt. 
Daher unternehme ich es, in flüchtig gezeichneten Bildern ſeines Werde- 
ganges der gitarriſtiſchen Geſchichte einen Bu zu liefern. 

* * 
% 

Dämmeriges Klubzimmer .eines DHS. In der 
Ede ein Klavier, darauf Notenrollen, zufammengelegte Mejjingpulte 
und einige Mandolinen. - In der Mitte ein länglicher, weißgededter 
Tiſch, den eine kleine Geſellſchaft bevölkert. Ab und zu tappt ein be- 
flijſener Kellner im verſchoſſenen Fra> durch die. Glastür und läßt 
einen Schwaden warmen Dunſtes von Bier-, -Tabats- und, Braten“ 
fleiſ<geruch hereinſtreichen. 

| on die rege Unterhaltung teilen ſich vier Fräuleins, Konto- 
xiſtinnen und zwei junge Männer; ähnlicher Beruf; ein dritter, ein 
gemütliches, dies Kerlchen, beteiligt fich weniger. an der Wechleltede; 
er iſt nebenbei Statiſt und Chorſänger einer kleinen Bühne. \ 
u Die Mandolinvereinigung „Melodia“ iſt im Werden; die Wahlen 
gehen glatt: ſieben Perſonen teilen ſich. in drei Derwaltungsämter, 
drei Stellvertretungen und die künſtleriſche Leitung. ' Die lettere 
erhält das behagliche Diderl; er nidt freundlich dazu und langt in 
rhythmiſchen Zeitläuften nach dem Bierglas, bald im gemäßigten, bald 
ſchnellerem Tempo. In den Zwiſchenpauſen dirigiert er einen Bir- 
ginierſtengel von einem Mundwinkel zum andern... . 

„Ba, aber woher einen Gitarriſten nehmen 2“. ' 
j Die Frage und" fünf Echos ſind an ven Dirigenten gerichtet; 
der macht ein pfiffiges Geficht und jhweigt.
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." „Vielleicht ſpielt 'die Mandola" vorläufig. ben ;Gitartepätt?“ 
meint ein. Fräulein. . :): 

Fünfſtimmiger Beifall, 2, 'Grünaſt, BR. Diderl, zieht den 
einen Mundwintel fam der „DRPANAPAe jw) und zwinſelt mit 
einem Auge. -' 

„Sie haben, am: ‚Ende ſhon einen Gitarrejpieler gefunden?“ 

Erneutes Blinzeln und Schmunzeln; die. Virginia tänzelt“ ‚zum 
andern Mundwinkel hinüber. : 

„Ja alfo! Was iſts denn! Legen Sie 'doch lost“, 

Ungerübrt lächelt Herr. Grünaft in. den Neugiertrubel, zieht 1566 
Bierglas näher, gut launig hinein und tut einen guten Schlud. Dann 
pflanzt er die Virginia wieder in den Mundwintel und macht: „Tja“ 
und nach' einer Pauſe: „Er muß wohl gleich kommen.“ 8 

I Als hätte der Erwartete des Stichwortes bedurft . . / 

„Bitte ſehr!“ Der Kellner reißt. einen: Glastürflügel auf) madt 
einen krummen. Rüden und eine einladende Handbewegung; vein 
nachläſſig hingeworfenes Dankwort und herein tritt in. gewandter 
Fünglingshaftigkeit der Gitarriſt. „Mit, einer mächtigen ſchwarzen 
Lo&enmähne - und hellen Grauaugen; vom blühweißen  Umleg- 
fragen und nadelgefhmüdter Künſtlermaſche | bis zu. den. Lahalb- 
jhuhen mit breiter Bandſchleife eine: tadelloſe Erſcheinung. ; 

i Mit einer ſtummen,. höflichen Berbeugung. grüßt er die Tafel- 
runde. 

„Hans Obenauf!“ ſtellt der Dirigent vor und nennt die An- 
weſenden mit Namen. Mit dem Obmann und deſſen Bertreter tauſcht 
Obenauf einige Artigkeiten, während jedes der. vier. Mädels vermeint; 
"den freundlichſten Bli> erhalten zu haben. 

gr Und ſchon iſt. ein lebhaftes Geſpräch im Gange; Obenaufs 
Laune fprübt, jpudt, geiftreich, gewinnend;. man ift entzüdt: \ © 

„Sie ſpielen vorzüglich Gitarre?“ 
„I< weiß bis jetzt leider nur, wie eine Sitarte ausfieht; doch 

hoffe ich in kurzer Zeit das Inſtrument zu beherrſchen.“ ? 7 
„Aber Gitarreſpielen ſoll gar. nicht ſo leicht ſein?“ 
„uch werde mich bemühen, Sie zufriedenzuſtellen, RUE: 
"„Sie ſind Muſiker?“ -" 
„8 ſpiele Bioline und Klavier, mit Vorliebe‘ "eigene Kompo- 

Jitionen.“ ' 
„Ah! -- Großartig! a Werden Sie - auch. für unſern Klub 

„ſchaffen?“ ; N 
„Gerne! Im Manuſkript - iſt einiges ſchon vorbereitet“ .... — 

Eine Woche ſpäter berief der erſte Obmann ſeine ſechs Amts- 
"genoſſen:'zur geheimen Ausihußfigung und ſchlug, .da- alle Bereins- 

" ämter beſeßt ſeien, vor, 'eine Präſidentenſtelle zu ſchaffen und die 
„Würde. Herrn Obenauf. zu „verleihen. Einſtimmize, begeiſterte ‚An- 
ARE: . 

; (Fortſetzung folgt.)
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Harmonielehre für Gitarre und Lautenſpieler. 
Von Erwin Schwarz-Reiflingen. ; 

(13. Fortſetzung.) 

Bildung der Molltonarten (Fortſetzung). 

Fu jeder Durtonart gehört eine parallele Molltonark, die mit ihr die 
gleihen Vorzeichen hat. Fhr Anfangston liegt eine kleine Terz unter dem 
Grundton der Durtonleiter, alſo iſt parallel zu G-Dur: E-Moll, -zu D-Dur: 
b-Moll uſw. Aufgabe: Man bilde zu allen Tonarten 1. die gleichnamigen, 
2. die parallelen Molltonleitern. 

Die in jeder Durtonleiter zwiſchen der 3. bis 4. und 7. bis 8. Stufe 
liegenden Halbtöne ſtehen in der Molltonleiter ſelbſtverſtändlich an anderer 
Stelle, da ja Terz und Sext erniedrigt ſind. Sie finden ſich jekt von der 
2. zur 3., 5. zur 6. und 7. zur 8. Stufe (ſiehe Beiſpiel 6). Wir nennen 
dieſe Tonleiter die harmoniſche Molltonleiter. 

: 6. Die harmoniſche Molltonleiter. 
N ; OS ton > 
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7. Die melodiſche Molltonleiter. 

25-30. S2 10 
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Beſonders charakteriftiih ift in ihr die übermäßige Sekunde f—gis 
(1?/, Halbtöne), ein ſchwer ſangliches Intervall. r 

In der melodiſchen Molltonleiter (Beiſpiel 7) wird die 6. Stufe t 
um einen halben Ton zu fis erhöht und die übermäßige Sekund dadurch 
zur großen Sekunde, Abwärts werden in der melodiſchen Leiter 6. und 
7. Stufe erniedrigt. . 

Aufgabe: Man bilde zu allen Durtonleitern die parallelen harmoniſchen 
und melodiſchen Molltonleitern. ' 

. Dur und Moll. 

Die Dur- und Molltonleiter haben ſich aus dem bis in das 17. Jahr- 
hundert hinein gebräuchlichen Kirchentonarten entwidkelt. Wichtigen Anteil 
hieran nehmen die Lautenkompoſitionen des Mittelalters, in denen ſich dieſer 
Hergang beſonders deutlich beobachten läßt. Im Gegenſatz zu dem klaren, 

' tuhigen, beſtimmten Dur iſt Moll das Element des Unbeſtimmten, Grüb-- 
leriſhen und Suchenden. Beſonders deutlih wird der Unterſchied beim 
Wandel eines Liedes oder Themas von Dur in Moll. In der Muſikgeſchichte 
prägt ſich derDur-Charatkter vielleicht am deutlichſten bei Mozart undBeethoven 
aus, ihnen gegenüber ſtehen Schumann und Chopin. . In der Geſchichte der 

. Gitarremuſik ſteht den vorwiegend in Dur muſizierenden Sor, Giuliani und 
Carulli als Gegenpole das flawifbe Element Horebty, De&er-Schenk, 
Lebedeff, Nemerowski, aber auch einzelne“ Spanier, wie Aguado, entgegen. 

(Fortſezung folgt.) 
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Gute Nacht. 

‚Schlußsatz. einer anonymen handschriftl. Partie für 2 Mandoren ®) 
'aus der Mitte des 18. Jhrdts. 

bearbeitet von. Adolf Koczirz. 

Langsam, mit Ausdruck. 5      
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®)Auch spielbar auf 2 Gitarren. Näheres im zurehörigen Aufsatze.(Seite 29 T 43
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Andante. Menuett. 
Nap. Coste, Op. 51. 
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Largo. 
(Heimweh) 

A.H.Loreti.  
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Weihnachtslied 

(ad. Holst.) (Alle Rechte vorbehalten.) 

? für Vorsänger, 3 stimmigen Frauenchor und 2 Lauten. 

041, en Vorsänger. A Karl Pfister. 
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ka-menwohlge-gan - gen Hand in Hand; sie brach-tenWeihrauchund Myr - rhen,ein 

  

  

        

Stern-lein tät sieschön füh 

61. 
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Laute II. 
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2 3. 
Und als gie traten in Bethlehems Stall, Maria wiegte ihr Jesukind zur Ruh 

Sie fanden Joseph und die Hirten all), Und alle Hirtenbuben,die sangen dazu, 
Dazu Maria,die Reine Sie sangen-so selig, so süße, 

Mit einem Heiligenscheine. Eia u.s.w. Wie Engelim Paradiese. 

4. 
Wir waren allesamt in Tod verlor'n 

Hosiannah, heut’ist'uns der Heiland gebor'n 
So lieblich ging ihm Weise, 
Maria, die weinte leise. 

T43 
Stich u.Druck Dr.RokotnitzG.m.b.H. Berlin 58.0. =
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Gitarremufitverleger und Gitarrelehrer. 
Eine Anregung von Geo DBeder-Dresden, 16 

Erfreulicherweiſe ſind die Zeiten vorbei, da man ſich die Werke unſerer 
- Gitarreklaſſiker nac< vielem Suchermühen nur leihen konnte und in. ſein 
Notenheft ſelbſt abſchreiben mußte, weil ſie im Muſikalienhandel vergriffen 
und nie wieder aufgelegt worden waren. Jeßt arbeitet ein trefflicher Stab 
von Gitarrepädagogen daran, die alten Schäße abzuſtauben und neu her- 
auszugeben (Schwarz - Reiflingen, Zuth, Albert, Meier u. a.), und 
rührige Berleger ( 3 mmermann,  Heintichshofen, Gimrod, Golf u. a.) 
machen das DWiedererrungene allen Gitarreſpielern zugänglich, 
ebenfo wie die. Spielmufifen und Lautenlieder moderner Meifter. So 
wächjt die Gitarreliteratur ſtetig. Wenn nun aüch die Fachpreſſe den Gitarre- 
lehrer auf dem Laufenden hält, jo wäre es doch wünfchenswert, wenn die 
Verleger ſich bereit erklären würden, ausführliche Sonderproſpekte über ihre 
gitarriſtiſche Berlagstätigkeit periodiſch oder anläßlich Neuerſcheinungen an 
die Adreſſen der deutſchen und öſterreichiſchen Lautenlehrer und -lehrerinnen 
zu ſenden, die ihnen der Muſikpädagogiſche Berband übermittelt. Die Be- 
denken der Derleger: neue Spefen durch Dru und Berſand der Proſpekte 
würden ſich bei der Überlegung zerſtreuen, daß nur ernſtlich Intereſſierte 
das gegenwärtig immerhin koſtbare Berlegerwerbematerial erhalten und 
mit ihnen zugleich ihr größerer oder geringerer Schülerkreis. I< betone 
aber ausdrüdlich: ausführliche Proſpekte (mit Angabe des Umfanges, For- 
mats, Schwierigkeitsgrades, Inhaltes uſw.), da dieſelben tunlichſt Anſichts- 
ſendungen erſeßen ſollen, die zurzeit infolge technifcher und anderer Schwierig- 
keiten nur in Ausnahmefällen — wenn ‚überhaupt — möglich fein werden. 

  

Bund deuticher Gitarre: und Rautenfpieler. 
Bundesgeihäfts- und Ausfunftsftelle: Berlin-Gtegliß, 

Bergſtraße 9. ' 

Für das Gebiet der Tſ<e<ho-Slowakei erfolgt in Zukunft der Verſand der 
„Gitarre“ dur< die Geſchäftsſtelle des Landesbundes deutſcher Gitarre= und 
Läutenſpieler in Warnsdorf 1. 1078, die auch uneigennüßig den Vertrieb von 
Fachliteratur, Inſtrumenten und Saiten übernimmt. Die Vereinsbücerei be- 
findet ih im Papiergefhäft Kiejeberg, Warnsdorf 1670, und können dort 
Noten und Bücher gegen Borweilung der Mitgliedsfarte ausgeliehen werden. 
Saßzungen uſw. ſind duch die Geſhäftäielle erhältl ih, die au< Neu- 
meldungen uſw. entgegennimmt. 

Die Anſchrift der Geſchäftsſtelle des Schweizer Landesbundes lautet jetzt: 
H. Arnold, Uſter (Kanton Zürich). 

/ Die. regelmäßigen Berjammlungs- und Spielabende der Berliner Mit-, 
glieder finden Freitag nah dem 1. und 15. jeden Monats in der „Hütte"/ 
(am Bahnhof Tiergarten) ſtatt. Gäſte ſind uns willkommen. Im Februar 
veranſtaltet die Ortsgruppe ein Konzert von Rolf. Rueff. 

Zu der Hauptverſammlung anläßlich des Muſikfeſtes konnten infolge des 
Verkehrsſtreikes einige Begrüßungstelegramme von K. Leſſer, Tönnig, 
I. Pfahler-Würzburg und nachfolgendes Schreiben nicht zur Verleſung ge= 
bracht werden: -
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An die Leitung des Muſikfeſtes der Gitarre- und Laytenſpieler! 
Die gitarriſtiſche Sentralleitung Wiens begrüßt freudigen“ "Herzens die 

Tagung des Bundes. 'deütſcher : Sitarre- und Lautenſpieler ind erhofft vollen 
KRunft- „und Arbeitserfolg! Die Not der. Zeit hat uns..verwehrt.. perſönlich teil- 
zuhaben; im Geifte find wir. bei und mit unſeren Bundesbrüdern im. Reich, - 
Die tätige Anteilnahme der berufenen Wegmacer, für ‚die Gitarre- und Lautenz 
kunſt an dieſem hiſtoriſ<en Feſt gibt uns Deutſch-Öſterreihern die Gewähr, daß 
wir. alle. Beſchlüſſe der Tagung von‘ vornherein gutheißen fünnen, . In ‚treuer 
Arbeitsgemeinſchaft für die „Wiener Zentralleitung "Du; Zutb.‘; 

Mitteilungen der gitarriftiich. Zentralſtelle, Wien. 
‚Dr. Joſ. Zuth hat feine gitarriſtiſchen Vorträge an der Wiener Urania 

mit dem Thema: „Gitarriſtiſche Stilproben aus drei Jahrhunderten“ wieder 
aufgenommen. Lieſel Zuth, von der Urania als Aſſiſtentin der Portrags- 
kuſe approbiert, illuſtrierte den Bortrag inſtrumental. ) 

' Gitarremeifter Jakob Ortner führt an der ſtaatlichen Muſikakademie 
Inſtrumentalkurſe für Gitarre und neuzeitliche Laute in Anfänger-, Dor- 
gefchrittenen- und Ausbildungstlafjen. 

> Frieda Burghardt und Richard Schmid haben ihre Lehrtätigkeit über 
neuzeitliche und hiſtoriſche Gitarre- und Lautenmuſik am Neuen Wiener 
Konſervatorium mit 15. September aufgenommen. 

‚Karl Koletſchka beginnt im Bolksbildungshaus Apolloneum und in 
deſſen. Zweigſtelle VI ſeine gitarriſtiſchen Lehrkurſe am. 20. September. 
Als - Aſſiſtentin und Leiterin der Kurſe, Zweigſtelle XX, wurde ihm über 
DIO der gitarriſtiſchen. Zentralſtelle Franzi Wild beigegeben. 

Nachlaſſe von Johann Brahms wurde ein unbekanntes Arrange- 
ment an Schuberts „Originaltänzen“ für Geige oder Flöte und Gitarre 
gefunden, das im Verlag A. Goll, Wien, im Neudrud vorliegt. 

Die Liſte der Spenden für die gitarriſtiſche Zentralſtelle iſt a. O. aus- 
gewieſen. Weitere freiwillige Regiezuſchüſſe werden erbeten aus Deutſch- 
land. an. Plauener Bank, Plauen; i. Bogtl. Konto:. Dr. Joſ. Zuth ; aus Öiter- 
reich an das Wiener Poſtſparkaſſenamt, Konto: Dr. Joſ. Zuth, Nr. 148 904; 
aus der Schweiz an die Korrejpondenzitelle: Mufit-Direktor Jul. Huber, 
Bürich 7, Lilienſtraße 47 aus "der Tſchechoſlovakei an die Korreſpondenz- 
ſtelle: Berlag Hohler u. 'Schäfler, Karlsbad. 

' Spendenausweis der Wiener Zentralſtelle: Hermine Kitt, Wien, 20,-- Kr. 
Fräulein Lieſl Zuth erhielt eine Berufung :als Lehrerin für künſtleriſches 

„Gitarreſpiel an das) Könſervatorium L.: 'Patonay, . Wien, Ehrbar-Konzerthaus. 
Dr. Joſef Zuth übernahm das Inſpektorat für ſämtliche Gitarre, Lauten= und 
Mandolinkurſe des Konſervatoriums, 

Der Amtsraum der Wiener gitarriſtiſchen Zentralſtelle befindet: ſich nun= 
mehr: Wien: I; Urania, I: Stöd (Studientaum), und ift für Austunfteizwede 
jeden Dienstag von A—5 Uhr allgemein zugänglich. =- Sekretariat und Verlag 
der: gitatriſtiſchen" ‚Sentralleitung verbleiben Wien 1, Wollzeile 5 „erlag 
Anton Goll).: 

® Der "Wiener Gitarretlub“ hat“ unter Mar Daneks Leitung ſeine 
Übungen im Konzerthaus. , "Ehrbar-Saal“ (Übungsbühne), Wien IV, Mühl- 
Ab 30; ':aufgenommen. "Gute 'Gitatreſpieler ſind zum Beſuche eingeladen. 

“| hungsabends MER Mittwoch. ab 2/,7 Uhr. . 

ng nat ner, "Für: Diel -gitarr. Zenträlleitung Oſterreichs, 
. das Sekretariat: Lieſel Buth.*



099.2 

Muſikpä ädagogiſcher “Berband der dentihen und 
. Öſterreichiſchen. Gitarre= und Lautenlehrer. 
4. , Vorfihender; Rolf“ Nueff. 2% Dorfigender: €. Schwarz- Reiflingen. 

vi Geſchäftsſtelle: Berlin-Steglitz, Bergſtr. (9:22: 
Fortfegung der Mitgliederliſte (ſiehe auch Jahrg. 1, Nr. 10,18; 12; Zahrg. II; „7 

Frau 6. Wittitod,. Breslau. 
Frau &; FZupe, Charlottenburg. 
Marg; Walkotte, Stegliß. 
Suftel Weißkopf, Bremen. 
Lotte Twietmeyer, Leipzig, 
Hanny Heiſe, Schöneberg. 
DB: Werninghaus, Bln-Lichtenberg. 
Georg’ Kittel, Halle a. ©: - 
Willi Löfche, Breslau. a 
Ludwig Trienntini, ' Gutenſtein - in 
- Ober-Öſterreich. RE 

Von der Schriftleitung. 

Einſendungsſchluß für Nr. 4 zum 
4. Januar 1921. 

* 

Zu den Noten. . 

Nähere Erklärungen zu dem 
Sat für 2 Mandoralauten enthält 
der Aufſaß von Dr. Ad. Koczirz „Zur 
Sefchihte der Mandoralaute“ auf 
Seite 21. . Andante-Menuett von 
Napoleon Coſte iſt deſſen op. 51 ent- 
nommen, das demnächſt im Neudru> 
im Verlag Die Gitarre erſcheint. 
Eine zeitgenöſſiſche Kompoſition iſt 
das Largo von A. H. Loreti, des 
'Schweizer Meiſters. Das Weih- 
nachtslied für Borſänger, dreiſtim- 
migen Frauenhor und 2 Lauten von 
Carl Pfiſter iſt auch einſtimmig mit 
einer Laute (1) ausführbar. 

# 

Bezug aller Muſikalien uſw. 

Fann «durch : den Verlag 'Die Gitarre, 
Berlin - ‚Charlottenburg, Dandelmann- 

ſtraße 34 erſolgen. Bundesmitglieder 
Ermäßigung: ! En 

F. Securs, Berlin. 
Otto Aue, Hamburg: 
Reinhold Beder, ee 
Otto Naber, Oldenburg. 3 
Adolf Häfeler, Hamburg. 
Arthur Müller, Chemnik. 
Friß Mühlhölzl, München, 
Wil'i Hahn, Hamburg. 
Heinrich Hebbel, Darmſtadt. 
Frau Gertrud Raab, Bln.-Friedenau. 

(Fortſezung in Nr. 4.) 

Beſprechungen. 
Meiſter.des Lautenſpiels. Heraus- 

gegeben von Erwin Schwarz-Reif- 
lingen. Band 1: Heinrich Albert. 
Derlag Jul. Heinr. Zimmermann 
Leipzig. ! 

Albert, der deutſche Meiſter der 
Gitarre, würde auch der Meiſter des 
Gitarreliedes ſein, wenn er in der 
Auswahl ſeiner Texte kritiſcher zu 
Wege ginge. Im vorliegenden Heft 
iſt dieſery Fehler weniger augen- 
fällig, zu ſpüren iſt er aber doch. 
Bemerkenswert iſt die Tätſache, daß 
Alberts Stärke unzweifelhaft in-'der 
ſchlichten Linie, die ſich dem Volkts- 
lied nähert, liegt. Davon gibt das 
Mädchenlied ein prächtiges Zeugnis. 
Daß Alberts ſämtliche Begleitſäße 
im gitarriftifchen Sinne vorbildlich 
ſind, bedarf kaum der Erwähnung. 
— Fn det Sonate umrahmt ein 
rhapfodiſcher erſter und ein  tem- 
peramentvoller Schlußſatz ein kleines 
Menuett, das ich ſo entzüdend finde, 
daß ſeinetwegen ſhon ganz allein 
die Anſchaffung des Heftes ſich 
lohnt. Den Schluß des Heftes bildet 
eim hübſches Ständchen für Violine, 
Flöte und Gitarre, die, hier fajt ganz 
uf? die Begleitung verwieſen iſt. 

Fridericus;
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. Goldene Wiege. 12 Lieder zur 
Laute von Karl Pfiſter. Berlegt bei 
Rich.. Banger (A. Oertel) in Würz- 
burg. - 

Wenn die heute beliebte Über- 
ſezung. von Komponiſt in Bertöner 
im künſtleriſch vorſchriftlichen Sinne 
gebraucht werden ſoll, ſo verdient 
Karl Pfiſter aus dem alten lauten- 
berühmten Nürnberg als einer der 
nächſten dieſe Bezeichnung. Beim 
erſten Hinhören Eigentümlichkeiten 
aus Zeiten des Volkslieds in der 
Geſangſtimme verwendend, werden 
diefelben in ihrer Abhängigkeit vom 
Gitarrepart ganz Angelegenheit mo- 
derner Mufitempfindung. Zwiſchen 
dem prompt gearbeiteten Begleit- 
ſaß, der ganz von der Melodie ge- 
jättigt war, wie ihn Scherrer ſeiner- 
zeit aufſtellte, und den vorliegenden 
Inſtrumentalſtimmen, tie zwiſchen 
ſich und dem Geſang eine völlig 
neuartige Diſtanz errichten, liegt 
eine im Berhältnis zum Zeitraum 
mit großem Schritt gewandelte Ent- 
widlung. Ganz anders als die im 
ihulmäßig fontrapunftliden Bann 
einſtimmig ausgeführten Begleit- 
ſtimmen in Schmid-Kayſers Kom- 
poſitionen, ſondert ſich hier die nach 
Muſter vollklanglichen Soloſatzes ge- 
ſchriebene Gitarre vom Sänger, neue 
Jdeen, die im Geſangsteil nicht 
Raum genug fanden, enthaltend, 
jo daß von einer gleichzeitig er- 
klingenden „Durchkompoſition“ des 
Textes geſpro<en werden konnte. 
Augenblidlihes Erjtaunen der im 
ſtrengen Saß großgewordenen Gi- 
tarreſänger wird vorübergehen, zu- 
mal der Künſtler deſſen Beherrſchung 
im gleichen Heft dokumentiert. Man 
wird auch über wiedererlebte Frei- 
heit mittelalterlicher „Tonalität“ froh 
ſein, von der ein Durlied Gebrauch 
macht, das einen ſeltenen, dem 
Dichter abgelauſhten Schluß auf 
der Mollparallele der unteren Do- 
minante wagt. Es iſt das „Wahr- 
zeichen“ von Löns, das einmal ge- 
hört; unvergeßlih wird. Daher: 

meine Herren Lautenſänger und 
Damen Lautenſängerinnen, ein 
Liederbuch voller Applaus liegt auf- 
geſchlagen. Und, tut Lob noch nicht 
genug: das Aufführungsre<ht iſt 
freigegeben! Engel-Hannover, 

> 

Konzertberichte. 

Berlin. Der 5. Abend des 
Muſikfeſtes, das Volfsfonzert im 
Riefenfaal der Königftadt-Brauerei, 
hatte bald 2000 Zuhörer verſammelt, 
die troß des leidigen Streikes ſich ein= 
gefunden hatten. Bedarf es weiterer 
Beweiſe, daß alle Voltsihihten der 
Gitarre und Laute regſtes Intereſſe ent= 
gegenbringen? Unddas Wundergejhab: 
Bon Zapaters Meilterhänden ge- 
ſpielt, ſang und ;jubilierte die Gitarre * 
bis in die fernite Ede des Gaales. 
Bon den Liedern Oswald Nabels 
haftet mir beſonders noh ſein ein* 
drudspoll vertontes „Heidi“ in den 
Ohren. Karl Huſ<ke und Al- 
fred Vorpahl ſpielten ein Menuett 
von Giuliani und eine Sonate von 
Paganini für Violine und Gitarre. 
Der Geiger verfügt über einen auf- 
fallend großen, ausdrudspollen (für 
meinen Geſ<ma&> etwas ſüßlichen) 
Ton. Zwei Trios, Menuett und Abend 
am See von Reinhold Bor- 
pahl, geſpielt von Trude Wiß- 
gall, R und 4. “Vorpaht., 
brachten dem Komponiſten und den 
Ausführenden reichen, wohlverdienten 
Beifall. Den Abſchluß des faſt zu 
reichhaltigen Programms bildeten gut 
abgeſtimmte Zwiegeſänge Käte 
Nordmanns und Oswald 
Rabels und Lieder für Borſänger 
und Lauten<hor. Einſtimmige Volks» 
lieder, Lieder für Vorſänger und-Cho" 
und die Legende von Pfiſter für Vor 
ſänger, Frauenſtimme, dreiſtimmigetr. 
Frauenchor und zwei Violinen bezeich= 
neten . die Entwidlungsſtationen des 
Lautenhores und gaben den Beweis, 
daß unter diſziplinierter Leitung "jede 
Gattung zu einer fünſtleriſchen- Einheit 
geformt werden kann. NY 

Erwin Schwarz-Reiflingen. :



  

" Halle. Am Donnerstag, den 18. 10. 
hatten wir Gelegenheit, den ſpaniſchen 
Gitarrevirtuoſen Baldomero Za- 
pater zu hören. Das reihe Pro- 
ramm wies Kompoſitionen von Coſte, 
pr, Vinas, Aguado und Bach auf. 

Zapaters Spiel zu kritiſieren, halte ich 
nicht für. meine Aufgabe, man ſollte 
bier nur rüdhaltlos anerkennen und 
ſich freuen, daß dieſer beſcheidene, ſtille 
Blinde neben einer glänzenden Technik 
über einen ſeltenen verinnerlichten 

Vortrag verfügt. Für uns Gitarre: 
ſpieler iſt er ein Meiſter, bei deſſen 
Spiel die Blütezeit der Gitarre wieder, 
auflebt, und der uns einen Begriff von 
den Auswertungsmöglichkeiten der 
ſehs Saiten gibt. Alfred Bor- 
pahl hatte in feinen Gitarrejoli 
neben Zapater feinen leichten Stand, 
hinterließ aber den Eindrud, daß bier 
eine ſtarke Begabung den Weg zur 
Meiſterſchaft ſucht. 

Albert Barſchnifk. 

Adreſſen von Lauten- und Gitarrelehrern. 
Frl. G G. Witzgall, Baumſchulenweg, Wohlgemuthſtraße 5. 
Frau A. Nietſch, Karlshorſt, Gundelfinger Straße 4. 
Ku G. Raaßz, Berlin=Friedenau, Stierſtraße 21. Uhland 9340. 
rau ,J. Gollanin, Berlin-Charlottenburg, Kaijer-Sriedrih-Gtraße 71. 

Frl. Martha Weißenborn, Berlin O. 112, Schreinerftraße 15. 
. Willi Möhring, Berlin-Tempelhof, Friedrich- -Stanz-Gtraße 6. 
Guitad Spatjchel, Brünn, Nordbahnitraße 11, part. 
Kurt Leſſer, Tönning a. d. Eider, Frieſenſtraße 21. 
3. Kubat, Biel-Brienne (Schweiz), Neuengaſſe 31. 

Lautenbauer. 
Ad. Paulus, Berlin-Friedenau, Handjerpftraße 50. 
Arthur Voß, Berlin=Charlottenburg, Grolmanſtraße 15. 
Guſtav Wunderlich, Leipzig, Zeiger Straße 21. 
Kurt Fiſcher, Berlin W. 15, Uhlandſtraße 146. -- Fachm. Reparaturen. 
Philipp Wettengel, Markneukirchen, Lauten= und Gitarrenbauer. 
Schuſter u. Co., Markneukirchen Nr. 83, Kronen-Inftrumente. 

Bezugsquellen. 
Berlin W., Tauentzienſtr. 7, Bote u. Bo>, Muſikalien, Inſtrumente u. a. 
Wien, 1X, Währinger Straße 22, Schuberthaus, Muſikalien, Inſtrumente u. a. 
Nürnberg, Maximilianſtraße 19, Ph. Kriegbaum, Muſikalien, Inſtrumente. 
Kaſſel, Friedrichsplatßz 12, Wenz! Riedl Inſtrumente Muſikalien u. a. 
Schuſter u. Co., Markneukirchen Nr. 83, Kronen=Inſtrumente. 

Neu erschienen von 

KARL PFISTER 
Zwie- und Wechselgesänge 

zu 2 Lauten. 

Lieder zur Laute und Violine. 
Für den Konzertsaal ist eine 2. Laute beigefügt. 
Sänger muß dann nicht selbst Laute. spielen.) 

  

Goldene Wiege, 12 Lieder zur Laute. 

Zwölf heitere Mädchenlieder. 

Ein Dutzend u. ein böse Liedlein. 
Künsti. Ausstatt. Pr. 6M. (einschl.Teur.-Zuschl.) 

Verlag Banger Nachf. (A.Oertel) 
EEE u war dur nun = 

  

Alle Musikalien 

Gitarre u. Laute 
Schulen, Studien, Liederhefte, gitarristische 

und pädagog. Fachliteratur erhält man durch 

den Verlag: Die Gitarre, Berlin 

Charlottenburg, Danckelmannstraße 34, 

  

  

     



  

43. 139 ) 

} Der: Bempeihofte Sautenchor (Bund 
; deuilcher Gitarre- und. Lautenſpieler) ſuckt 

| vorgebildete 

' Damen und Herren 
; als Teilnehmer. Vflege des Dolozuſammen- 

“ Spiels,als auch der Begleitung 3. Chorgeſang. » 

Willy Möhring 
5 Sehrer für künltl. Jaufen- ‚u. Gitarrefpiel, 

"Berlin-Tempethoſ, Friedrich-Franz-Dtr. 6. 

    
  

VEHHHHHHATTLEHHAINTTGTEE 

- Kammervirlkuos Heinrich 
und Tochter "Betty Albert, 
München, Augultenſtraße 26. 

Sauten-Lieder- und 
Gitarre - Konzerte. 
Vexmittlung und Rat bei Ankauf erſt- 

klaſſiger Weifterinffrumente. 

Brieſporto beilegen. 

GABNUHHHHUHTTANHUATAENU 
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Lauten, Gitarren 

© Dlandolinen® 
alle Saiten und Beſtandteile 

—— äußerft billig] — 

Verlangen Sie, ehe Sie 
fich anderweitig eindecken, 

unſer Angebot! 

Sie werden /taunen! 

- Muſikhaus am Rhein 

"Mainz, Deeikronenfte. 1   
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Lantenlchteh, an 
musiker,C. JAHN, Cassel, ; 
Hafenstr. 30, Ir. ‚sucht. 
kauf- oder leihweise ' 

Chilesotti, Bauten Er 
Spieler d. 16. Jährh.: 
Gef. Angebote erbeten. 
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‚Neiftergifarre 
alffranzöfifch (Mauchauf, 

aris) für R. 
zu verkauſen. ZI 

Knapp, Scöneberg, 
Hauptſtraße 3, ll. 

    

    

—   

Laute, Gitarre, ! 
Liedbegleitung und 

Solospiel 
. Einzelunterricht 

FRED WERNER 
BerlinNO., Georgenkirchstr.39 

(Alexanderplatz). 

Anmeldungen zum Märkischen 
Lautenchor erbeten! | 

  

  — 

      

Gitarre- und Lautenjpiel. 
Begleitung zum Gelang und Soloſpiel 

lehrt : 3 

Frau Ida Gollanint 
"Charlottenburg, Kaiſer-Friedrich-Straße 7 1,1 

Fern[precher: Wilhelm 3412. 
  

     Kurfe für Anfänger in Lauten- und   
. ==... -.. 

Gitarre|piel beginnen allmonatlich.    


